diger Dampfboot 


W 107. a7 1868. 
Freitag, den S. Mai. = ; 39 ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

zu täglich Nachmittags 5 Uhr, Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. In Berlin: Retemevyer's Gentr.-Ztg8. U. Annonc.⸗Büreau. 
Abonnementöpreis hier in der Expedition In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗-Büreau. 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats⸗ Lotterie. 

Berlin, 7. Mal. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 137ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen 5 Gewinne zu 2000 Thlrn. auf Nr. 4217. 41,969. 
50,858. 70,366 n. 87,100. 

38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 125. 3292. 
5016. 10,394. 11,075. 16,162. 16,691. 17,783. 19,833. 
22,607. 24,876. 25,048. 26,861. 28,102. 30,666. 30,897. 
41,528. 50,401. 52,963. 54,075. 55,769. 57,299. 58,475. 
62,458. 63,353. 64,698. 67,410. 73,400. 78,519. 75,292. 
79,347. 81.686. 84,120. 84,671. 86,385. 88,095. 98,458 
und 94,924. 

48 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 678. 1760. 4699. 
6470. 8895. 9793. 12,986. 14,204. 14,675. 16,480. 19,940. 
20,182. 20 568. 21,190. 23,436. 24 385. 25,800. 26,820, 
26.828. 31,682. 32,026. 37,261. 39 647. 41,546. 43.041. 
43,120. 43,289. 45,591. 48,304. 48,820. 49,217. 53,231. 
53,485. 53,740. 55,120. 55,300. 58,566. 62,874. 62,982. 
63.303. 64.558. 65,993. 67,155. 71,134. 76,549. 87,401. 
88,641 u. 94,420. 

66 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 296. 3122. 3522. 
5181. 5190. 7202. 7773, 7901. 8197. 8713. 8850. 10,237, 


London, Mittwoch 6. Mai. 

In der St. James Halle wurde heute ein großes 
Meeting unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs von Can⸗ 
terbury abgehalten. Der Lordmayor beantragte und 
der Biſchof von Oxford, ſowie der Erzbiſchoff von 
Vork unterſtützten mit energiſchen Worten eine Re⸗ 
ſolution, welche die Aufrechterhaltung der Union 
zwiſchen Kirche und Staat begehrt. 


— Donnerſtag 7. Mai. Einer Deputation von 
Actionären mexikaniſcher Obligationen gegenüber 
ſprach Lord Stanley ſich dahin aus, daß man einen 
Bruch des diplomatiſchen Verkehrs mit Mexiko ver⸗ 
hüten müſſe und daß er Hoffe, die mexikaniſche Re⸗ 
gierung werde bald wieder in freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu England treten. 

Kopenhagen, Donnerſtag 7. Mai. 
Der „Dagtelegrafen“ hat in Erfahrung gebracht, 
daß in der Mitte dieſes Monats der großbritanniſche 
Geſandte am hieſigen Hofe Sir Charles Wyke auf einem 


den Boden der Verträge erſchütternden Thatſache äußern 
könnten. — Für und gegen die Tagesordnung ſprachen, 
durch das Loos gewählt, v. Blanckenburg und Bluntſchti. 
Der erſtere warnte vor Wiederholung der Parteikämpfe 
Münchens und Stuttgarts in dieſem Saale und der 
Niederwerfung der Minorität durch die Mehrheit, vor 
allen Phraſen und allem Schwindel. Bluntſchli ſprach 
mit ſcharfer Kritik gegen feine ſüddeutſchen Collegen. 
Der Antrag von Aretin auf einfache Tagesordnung wird 
mit 186 gegen 150 Stimmen angenommen. Die Adreß⸗ 
Debatte iſt hiermit erledigt. 


Politiſche Rundſchau. 

Die „Provinzial ⸗Correſp.“ führt aus, daß 
das Recht des Zollparlaments, eine Adreſſe zu er⸗ 
laſſen, unzweifelhaft ſei, und daß die Rückſicht auf 
die Stimmung des Auslandes kein Grund wäre, ſich 
einer ſolchen zu enthalten. Die Bedenken gegen die 
Adreſſe beträfen lediglich die inneren deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Die Majorität der Süddeutſchen könnte 
darin eine Verletzung der ihr ſchuldigen Rückſichten 


13,389. 17,965. 19,305. 20,209. 23,314. 27,273. 28,940.| Kr 3 g mn rblicken. Die Hauptſache ſei, die nationalen Ein⸗ 

g 40 304. 40 402 42 000. 42,118. 45,672. 46,230. 46,275. Kriegsſchiffe mit einer Miſſion in Bezug auf die e De Dee 41 8 zu fördern 
46,302. 47,466. 48,448 49.683. 50.135. 51,626. 57,703. Vermählung des Kronprinzen mit der Prinzeſſin] Der Standpunkt der Regi u der din 
58.897. 59,337. 60,089. 60,141. 61,319. 61,873. 65,350. | Louiſe von Großbritannien hier anlangen werde. er Standpunkt der Regierung in der deulſchen rage 
67.286. 68,860. 71,300. 71.764 73,317. 74.388. 76,148. ; bleibe der, welchen fie in der Circulardepeſche vom 
76.279. 79,530. 79,923. 81,027. 81,846. 82,981. 84,511. Petersburg, Mittwoch 6. Mai. 7. September 1867 dargelegt habe. 
85.181. 85,280. 85,483. 86,528. 87,146. 87,817. 88,020.] Unter Vorſitz des Finanzminifterial-Adjunct, Gene⸗ . l. 5 2 
89,862. 93,151. 93,442. 94,080 u. 94,568. I vollieutenant v. Greigh, hat ein Banket hieſiger Beim Zollparlament find bereits 35 Petitionen 


R 


Privatnachrichten zufolge fiel nach Danzig 1 Gewinn 
von 1000 Thlrn. auf Nr. 24,876; 1 Gewinn von 
500 Tpirn, fiel auf Nr. 45,591; 4 Gewinne zu 200 Thlrn. 
fielen auf Nr. 5181. 5190 71,300 u. 85,280. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Mittwoch 6. Mai. 
Einer Mittheilung der „Wiener Abendpoſt“ zufolge 
iſt der Reichskanzler Freiherr v. Beuſt geſtern Nach⸗ 
mittag an einer heftigen Darmkolik mit gallichtem Er⸗ 
brechen erkrankt. Nachdem um Mitternacht eine 
weſentliche Erleichterung eingetreten, iſt heute die be— 
ruhigende Gewißheit vorhanden, daß der Kranlheit 
jede ernſte Bedeutung fehlt. 

Rom, Mittwoch 6. Mai. 
Der Papſt weihte geſtern zwei Fahnen, welche ihm 
aus den vereinigten Staaten von Nordamerika und 
aus Barcelona geſandt ſind, und übergab dieſelben 
den Truppen. Se. Heiligkeit hielt dabei eine Rede, 
in welcher er ſehr warm die Aufrechterhaltung der 
Integrität des weltlichen Dominiums vertrat. 

Paris, Mittwoch 6. Mai. 
„Etendard“ verſichert, der Ertrag der indirekten 
Steuern habe im April eine unerwartete Vermehrung 
ergeben. Die Voranſchläge im Budget ſeien merklich 
überſchritten. 

— Im Senate war heute die Debatte über das 

Preßgeſetz eine lebhafte. Boinvilliers ſtellte den An- 
trag, das Geſetz zurückzuſchicken, da es nicht liberal 


National Oekonomiſten Statt gefunden, welchem als 
Deputirter der Berliner Oekonomiſten Dr. Julius 
Faucher beiwohnte. In Erwiderung eines Toaſt's 
auf die Berliner Geſellſchaft ſagte Faucher: Die 
Rolle, welche die ökonomiſchen Geſellſchaften durchzu⸗ 
führen hätten, trüge einen internationalen Charakter. 
Eben fo wie die Oekonomiſten Berlins die Sicher- 
heit der ruſſiſchen Grenze zu bewahren ſuchten, ge⸗ 
ſchehe ein Gleiches von Seiten der Ruſſen für die 
Grenzen Preußens. Lebhaften Beifall fanden die 
Worte üÜder den hundertjährigen Beſtand der Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land. Die Schlußrede hielt Greigh. In derſelben 
gab er die Verſicherung, daß die ungeheure Majorität 
der ruſſiſchen Nation mit wenigen Ausnahmen mit 
der jetzigen Bewegung in Deutſchland ſympathiſtre. 


Zollparlament. 
7. Sitzung. Donnerſtag 7. Mai. 

Außer den Anträgen der beiden Referenten v. Ben- 
nigſen und v. Thüngen auf Annahme, reſp. Ablehnung 
des Metzſchen Adreßentwurfs lagen heute dem Zoll. 
Parlamente 3 Anträge auf einfache und 2 Anträge auf 
motivirte Tages Ordnung vor. Jene drei rührten von 
den Süddeutſchen (v. Mittnacht, v. Aretin), von der 
äußerſten Rechten (v. Blanckenburg, Graf Stolberg) und 
von der bundesſtaatlichen Fraetion (Reichenſperger, Wind- 
horft) her, die beiden motivirten Tagesordnungen von 
den Freiconferpativen (Herzog v. Ujeſt) im Bunde mit 
mehreren ſüddeutſchen Abgg. (Völk, Feuſtel), und von 


eingegangen, die ſich meiſt auf die Zoll- und Steuer⸗ 
Geſetzgebung beziehen. Ein großer Theil bittet um 
Ablehnung der Vorlage, betreffend die Erhöhung der 
Tabacksſteuer und Einführung der Petroleumſteuer; 
ein anderer Theil um Aufhebung der Eiſenzölle; 
wir heben außerdem noch folgende hervor: Der 
Handels- und Gewerbeverein zu Conſtanz beantragt 
die -Herabfegung der Taxen für Benutzung der Te⸗ 
legraphie; verſchiedene Handelskammern machen Vor⸗ 
ſchläge zum neuen Zolltarif; mehrere Induſtrielle aus 
Rheinland, Weſtfalen, Hannover, Sachſen, Baden, 
Braunſchweig und Oldenburg beantragen mit Rückſicht 
auf die im Vertrage mit Oeſterreich vorgeſehene Er⸗ 
mäßigung der Leinengarnzölle: „die beabſichtigte 
Einführung des neuen Zolltarifs ſo lange zu ver⸗ 
tagen, bis es gelungen iſt, für Exporte nach Frank⸗ 
reich und Belgien entſprechende Zugeſtändniſſe zu 
erhalten“. — M. L. Hape in Schwerin a. W. 
überſendet eine Schrift: Die Hilfe der Provinz 
Preußen“ mit der Bitte, die darin zur Linderung 
des durch die ruſſiſche Grenzſperre verurſachten Noth. 
ſtandes angegebenen Wege in Erwägung zu ziehen. 

Mit der Siſtirang der Marinebauten hat die 
Regierung inſofern doppeltes Unglück gehabt, als 
Niemand den Reichstag dafür verantwortlich macht, 
daß die Entwickelung unſerer Marine einen Auf⸗ 
ſchub erfährt. Jeder ſagt ſich: beſſer ſchon, wir 
warten mit der Marine, als daß ein Jota vom 


3 genug fei. Er wünſche die Gefängnißſtrafe geftrihen | Duncker, Waldeck und der Fortſchrittspartel. Beide Re⸗ Verfaſſungs recht vergeben wird. Es kommt hinzu, 
= zu ſehen und verlange eine Specialjury für Preß« | ferenten ſprachen N 2 3 daß jede Erſparniß, trete ſie in einer Form auf, wie 
; fachen. — De la Guséronnière beantragte die An⸗ u 15 7 5 8 a 8 10 1 es ſei, gut geheißen wird. 

9 3, kategoriſch gegen den Eintritt des Südens in den Nord» * 4 
x Zach ve 8 2 En 3 aaa ben Waisen Bund als zur Zeit inopportun und fo lange Es wird jetzt auch eine Aeußerung des Grafen Bis⸗ 
1 neee deſſelben, durch — che der Abſicht des für vertragswidrig, bis nicht die füddeutſchen Regierungen] marck über die neueſten Beurlaubungen mitgetheilt, 
5 Kaiſers ein Hinderniß in den Weg gelegt würde. — | und Vertretungen mit den Organen des Bundes aufs | der zufolge dieſe Maßregel keine politiſche, ſondern 
4 Morgen Fortſetzung der Debatte. Neue paeiseirt hätten. Dieſe Adreſſe widerſpreche diefem | nur eine finanzielle ſei. Preußen ſei aber auch bereit — 


— Donnerſtag 7. Mai. Wie in Deputirtenkreiſen 
verlautet, ift zwiſchen der Budgetcommiſſton und der 
Regierung noch über verſchiedene Fragen keine Eini⸗ 
gung erzielt worden. Dahin gehören die von der 
Regierung geforderten Gehalts erhöhungen für die 
Admirale und Generale; ferner die Zahl der neu 
anzufertigenden Gewehre, welche die Commiſſion von 
1,600,000 auf 1,200,000 reducirt wiſſen will. 


Gedanken nicht, aber ſie habe dem Auslande gegenüber 
den Werth eines Zeugniſſes, daß die Einheitsbewegung 
in Deutſchland nicht ſtocke, und halte dadurch feine Ein- 
miſchung ab. — Andererſeits verſicherte v. Thüngen 
die norddeutſchen Brüder der tiefſten Sympathie des 
Südens, neben denen er kämpfen und bluten wolle; 
aber er fürchte für die Selbſtſtändigkeit feiner Inftitu- 
tionen und Dynaftien, und ſeine Vertreter hätten kein 
Recht, über ihr Mandat hinaus Wünſche auszuſprechen, 
die mehr als bloße Wünſche ſeien und die Wirkung einer 


ſoll der Premierminiſter geſagt haben — in demſelben 
Maße, als es die anderen europäiſchen Mächte zu 
einem normalen Friedensetats zurückkehren ſehe, die 
preußiſche Armee auf die mit ihrer Organiſation ver⸗ 
träglichen Verhältniſſe zurückzuführen. Preußen er» 
wartet nur die prineipielle Initiative, um weitere 
Bürgſchaften für die Erhaltung des Friedens 
zu geben. 


In höheren Kreiſen unterhält man fih von 
der nahen Verlobung des Erbgroßherzogs von 
Weimar mit einer Tochter des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin. 

Der König von Preußen hat für die in Frank- 
reich internirten hannoverſchen Legionäre folgende Ver ⸗ 
fügung erlaſſen: „Auf Mir erſtatteten Bericht genehmige 
Ich, daß bis zu einem Termine, welchen Ich ſpäter 
beſtimmen werde, freie Rückkehr in ihre Heimath ge⸗ 
währt werden ſoll an alle in aktivem Militärdienſte 
oder in Urlaub befindliche Perſonen aus der Pro- 
vinz Hannover, welche ſich ihrer Militärpflicht ent⸗ 
zogen, ohne ſonſtige Handlungen, welche das Geſetz 
beſtraft, begangen zu haben. Die gegenwärtige Amneſtie 
bezieht ſich jedoch weder auf die Militärperſonen, 
welche aus dem activen Dienſte deſertirt find, noch 
auf die vormaligen hannoverſchen Offiziere und Unter⸗ 
offiziere, welche ſich an im Auslande organiſirten 
militäriſchen Verbindungen betheiligt haben. Ich be⸗ 
auftrage Sie demgemäß, die nöthigen Maßregeln 
zu treffen. Die Miniſter des Krieges, des Innern, 
der Juſtiz, ſo wie der commandirende General des 
10. Armeekorps ſind von dem Vorſtehenden in Kennk⸗ 
niß geſetzt.“ 

In Oeſterreich ſoll die Dienſtzeit in der Linie 
3 Jahre, in der Reſerve 5 Jahre, in der Landwehr 
2 Jahre dauern, und die Stärke der Linie und der 
Reſerve im Ganzen 800,000 Mann betragen, was 
eine Rekrutenbewilligung von jährlich 100,000 Mann 
vorausſetzt. Für die ſtehende Armee und die Reſerve 
ſoll die bisherige Einheit der Verwaltung und des 
Oberbefehls erhalten bleiben; die Landwehr dagegen 
fol einem Landesvertheidigungs-Miniſter unterſtehen 
und in Ungarn ein nationales Commando bekommen. 
Intereſſant iſt dabei, daß General Klapka als de 
eigentliche Vater des ungariſchen Entwurfs genannt 
wird, und daß viele Leute in Klapka den zukünftigen 
Chef der ungariſchen Landwehr und den Landesver⸗ 
theidigungs⸗Miniſter Sr. Maj. des Königs von Ungarn, 
Franz Joſeph, erblicken. Im Jahre 1866 war 
Klapka bekanntlich der Chef jener ungarischen Frei⸗ 
ſchaar, die ſich in Schleſien bildete, um gegen den 
Kaiſer Franz Joſeph zu Felde zu ziehen. So ändern 
ſich die Dinge im Laufe der Zeiten. Mit allen 
Aenderungen find freilich die Menſchen nicht ein⸗ 
verſtanden. Bei dem Verſprechen, daß die ehemaligen 
Honvedoffizjere nachträglich ihre Penſion erhalten 
ſollen, ſcheint der Kaiſer in feiner Gutmüthigkeit 
nicht recht bedacht zu haben, wer die Koſten zahlen 
ſoll. Den ungariſchen Miniſtern iſt die Sache zu 
theuer, und der Wiener Reichsrath proteſtirt gegen 
die Zumuthung, daß die Penfionen auf die allge⸗ 
meinen Reichsausgaben übernommen werden ſollen, 
zu denen Weſtöſterreich immer mehr als zwei Drittel 
beizuſteuern hat. Es iſt eine Interpellation in 
dieſer Beziehung im Abgeordnetenhauſe des Reich⸗ 
raths angekündigt, die ziemlich von allen Mitgliedern 
unterzeichnet iſt. 

Es heißt, daß die öſterreichiſche Regierung den 
Gedanken an die Einführung einer Vermögensſteuer 
ſchon aufgegeben habe, weil ſie die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß dieſe Steuer nicht die Zuſtimmung des 
Reichsraths finden wird. Mit andern Worten: die 
Forderung, den Staat zu retten, wird an den Gläu- 
bigern deſſelben haften bleiben, an denjenigen, die 
öſterreichiſche Staatspapiere beſitzen. Denn dieſen 
wird eine um fo höhere Couponſteuer auferlegt oder, 
ehrlich geſagt, ein Abzug an den Zinſen, die ſie zu 
fordern haben, gemacht werden. Daß dies auch eine 
Art von Vermögensſteuer iſt, iſt klar; fie iſt unge⸗ 
recht, weil ſie nur eine Art von Beſitzthum trifft, 
und das einzige Verſöhnliche an der Couponſteuer 
iſt der Gedanke, daß Niemand für öſterreichiſche 
Staatspapiere den Nennwerth gegeben hat, daß durch 
einen Zinſenabzug alſo nur der Zinsfuß etwa her— 
geſtellt werden wird, den die Staatspapiere anderer 
Länder haben. 

Wenn die ungariſche Regierung an's Sparen 
denkt, ſo kann man's ihr nicht übel nehmen. Sie 
macht die alte Erfahrung auf's Neue, daß die Mar 
gyaren unter „Freiheit“ zunächſt einmal „Steuer 
Freiheit“ verſtehen. Trotz der brillanten Ernte, die 
Ungarn im vorigen Jahre hatte, und tretz der hohen 
Getreidepreiſe geſteht das amtliche Blatt der unga- 
riſchen Regierung heute zu, daß aus dem erſten Jahre 
nach Herſtellung der Verfaſſung an 8 Mill. Gulden 
Steuer ⸗Rückſtände mehr als im Vorjahre zu ver⸗ 
zeichnen ſind. 

Frankreich und Oeſterreich verſtärken ihre Ge» 
ſchwader im ägäiſchen Meer, da der kretiſche Aufſtand 
wieder wählt und das Piratenthum, das i jenen 
Gewäſſern niemals ganz erſtorben war, von der 
Inſurrection zu neuen Operationen ermuthigt wird. 
Ein öſterreichiſches Kauffahrteiſchiff iſt kürzlich in der 


Nähe von Kreta von bewaffneten Booten angegriffen 


worden und hat ſich mit genauer Noth gerettet. 


Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich hat, wie 
offiziell gemeldet wird, am 2. Mai das Wochenbett 
verlaſſen; auch die „durchlauchtigſte Frau Erz⸗ 
herzogin“ Marie (jede kaiſerliche Prinzeſſin iſt ſchon 
in der Wiege eine „Frau“) „erfreut ſich des beſten 
Wohlſeins.“ 


König Georg iſt nach Wiener Mittheilungen in 
Hietzing mit Herausgabe feiner muſtkaliſchen Compo⸗ 
fitionen fleißig beſchäftigt. Die Mehrzahl derſelben 


beſteht in Lieder⸗Compoſtitionen. 

Der König von Italien hat bei Gelegenheit des 
Vermählungsfeſtes des Prinzen Humbert den Ge— 
ſandten von Preußen, Frankreich, Sachſen und Bor- 
tugal das große Band des Ordens der Krone von 
Italien bewilligt. 

Vor einigen Tagen kam der rumäniſche Mi⸗ 
niſter Bratiano von Jaſſyh nach Bakeu. Ein Augen⸗ 
zeuge hat über den Empfang, den er dort gefunden, 
Folgendes berichtet: „Er kam erſt in der Abend- 
dämmerung, obſchon ein Diner für ihn bereitet war. 
Als er zu der Stunde, wo man ihn erwartete, noch 
nicht da war, wurde die Menge ungeduldig und 
ſchickte Boten aus. Endlich kam er, aber kaum war 
er vor dem Gemeindehauſe angelangt, ſpannte man 
ihm die Pferde aus, aber nicht in der Abſicht, ihn 
im Triumphe durch die Stadt zu ziehen; vielmehr 
erblickte der unvolksthümliche Miniſter drohende Mienen, 
geballte Fäuſte und mußte für ſein Ohr wenig 
ſchmeichelhafte Ausdrücke hören. „Nieder mit dem 
Verräther!“ riefen Einige. „Er wiel uns preußiſche 
Soldaten in Ferm von Eiſenbahn » Arbeitern in's 
Land ſchmuggeln!“ ſchrie ein Zweiter. „Er muß 
augenblicklich ſeine Entlaſſung nehmen!“ rief ein 
Dritter. Dazwiſchen regnete es Steine und Koth 
auf den Wagen des Miniſters; die Gemäßigten be⸗ 
gnügten ſich, ihre Huldigung mittelſt einer Tracht 
fauler Aepfel demſelben darzubringen. Ein auf dem 
Kutſchbocke ſitzender Dorobanze wollte dieſem lieber 
vollen Andrange mit ſeiner Waffe ein Ziel ſetzen, 
wurde aber von der Menge vom Wagen gezogen; 
der Säbel wurde ihm aus der Hand geriſſen und 
er gerieth unter die Füße der verſammelten Patrio⸗ 
ten. Da erſchien der dort grade anweſende Gene— 
ral⸗Procurator aus Fockſchani auf dem Platze und 
forderte die Menge im Namen des Geſetzes auf, ſich 
zu zerſtreuen. Sein Cylinderhut, von der wuchtigen 
Hand eines Bürgers platt gedrückt, rettete ſeinen 
Schädel vor einem gleichen Schickſaſe. Bratiano 
ſtieg nun aus dem Wagen, und in einer langen 
Rede erzählte er der Menge, was er für Rumänien 
und für die Freiheit Alles gelitten, und wie er bereit 
ſei, auf das jedesmalige Verlangen des lieben Volkes 
Amt und Wücde aufzugeben. „Euretwegen habe ich 
mich vor Europa compromittirt, fügte er hinzu, die 
Menge bittend, ihn am Weiterfahren nicht zu hindern. 
Dieſe verlief ſich, rottete ſich aber Tags darauf vor 
Judenhäuſern zuſammen, ſchlug die Feaſtern ein und 
verübte zahlreiche Exceſſe. 


Vocales und Propinzielles. 
Danzig, den 8. Mai. 

— In dieſem Sommer findet ein großes Flotten⸗ 
Manöver in der Bundes Kriegsmarine nicht ſtatt, 
nicht einmal die Zuſammenziehung mehrerer gleich» 
artiger Schiffe zu einem Geſchwader. Die vom 
Contre-Admiral Kuhn befehligte Korvette „Vineta“ 
wird nach der Rückkehr aus den oſtaſtatiſchen Ge» 
wäſſern Behufs ihrer Wiederinſtandſetzung außer 
Dienſt geſtellt. 

— Die Einſtellung der Rekruten wird in dieſem 
Jahre nicht, wie ſonſt, Anfangs October, ſondern erſt 
um die Mitte des Monats November ftatifinden. 

— Gegenwärtig finden die vorgeſchriebenen Klaſſi— 
fizirungen der Reſerve- und Landwehr-Mannſchaften 
Betreffs ihrer häuslichen und gewerblichen Verhält⸗ 
niſſe für den Fall der Einberufung zu den Fahnen 
ſtatt. Wichtig iſt es, daß die Betheiligten die An⸗ 
meldung rechtzeitig bewirken und die deshalb er⸗ 
laſſenen Kundmachungen wohl beachten, da geſetzlich 
im Augenblick der Einberufung alle Geſuche um Zu- 
rückſtellung unſtatthaft ſind und eine Wiederentlaſſung 
einzelner zum Dienſte eingezogener Mannſchaften nur 
ausnahmsweiſe erfolgen kann. 

— Die geſammte Handelsflotte des preußiſchen 
Staats zählt 5413 Schiffe mit 321,987 Laſten, die 


geſammte Handelsflotte des Norddeutſchen Bundes 
6845 Schiffe mit 609,891 Laſten. 


— Herr Ober ⸗Staats-Anwalt v. Grävenitz 
controllirt zur Zeit hier das öffentliche Gerichtsver⸗ 
fahren in Polizei- und Criminalſachen. 
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— Laut Bekanntmachung des Herrn Landraths 
v. Neefe ſollen die Vorarbeiten bei der abgeſteckten 
Dirſchau⸗Schneidemühler Bahnlinie in der nächſten 
Woche beginnen. f 

— Die Kabrun' ſche Gemäldeſammlung wird 
vom nächſten Sonntag ab wiederum regelmäßig in 
den Mittags ſtunden der Sonntage für das Publikum 
unentgeltlich geöffnet ſein. 

— Rückſichtlich deſſen, daß im vergangenen Winter 
wiederholte gewaltſame Einbrüche in den Güterſchuppen 
des hieſigen Bahnhofs verübt worden ſind, iſt von 
der Königl. Betriebs-Inſpection angeordnet worden, 
daß ſämmtliche Fenſter deſſelben mit eiſernen Gittern 
verſehen werden ſollen. 

— Auf dem hieſigen Bahnhofe werden gegenwärtig 
bedeutende Ladungen Eiſenbahnſchienen aus Seeſchiffen 
gelöſcht und theilweiſe in Oderkähne zum Transport 
nach Polen verladen. 

— Geſtern wurde die Leiche eines vor ca. 
3 Wochen ſpurlos verſchwundenen Pionier - Unter- 
ofſiziers in dem Graben eines Forts auf dem Holm 
aufgefunden, wofelbft feiner Zeit von Pionieren Strauch 
geſchnitten worden iſt. 

— In der vergangenen Nacht find auf Neugarten 
einem unbekannten Manne wegen Verdacht des Dieb» 
ſtahls folgende Gegenſtände abgenommen: 8 Rohre 
fühle, 1 Präſentirteller, 2 Theelöffel, 2 Ober- und 
2 Untertaſſen, 1 Sahnetopf, 1 Zuckerdoſe und 
2 Deckel. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann 
dieſe Gegenſtände im Kriminal- Bureau in Empfang 
nehmen. — Durch die Kriminal-Polizei wurde ferner 
geſtern ein Obſervat erfaßt, welcher einem Mädchen 
durch verſchiedene Vorſpiegelungen mehrere Gegenſtände 
abgeſchwindelt hatte. 

— Geſtern Nachmittag iſt einem Knaben ein ge⸗ 
ſtohlenes Fäßchen mit Wermuthſchnaps abgenommen 
worden. Daſſelbe fol von einem Rollwagen ges 
ſtohlen fein. 

— Am letzten Sonnabend, Morgens 6 Uhr, ent⸗ 
ſtand in der Scheune des Hofbeſitzers Julius 
Tornier in Parſchau ein Feuer, welches in kurzer 
Zeit dieſes Gebäude und den angrenzenden Pferdeſtall 
einäſcherte. Wagenremiſe, Wohnhaus und ein größerer 
Viehſtall blieben verfhont. Außer mehreren hundert 
Scheffeln gedroſchenen Getreides iſt das ganze, une 
verſicherte todte Wirthſchaftsinventarium verbrannt. 
Auch verbreitete ſich das Feuer über den Soenke! 
ſchen Hofſchlag und zerſtörte hier ſämmtliche Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude. Noch nicht genug des Un⸗ 
lücks wurde ferner die Scheune und der Stall des 
Hofbeſitzers Steiniger von den Flammen ergriffen 
und vernichtet. Auch die beiden letzten Beſitzer haben 
große Verluſte zu beklagen. Das Feuer muß durch 


ruchloſe Hand angelegt ſein, da keine Unvorſichtigkeit 


ftattgefunden und das Feuer bei hellem Tage ausbrid). 


Marienburg. Den Schaden, welcher bei 
dem bekannten Tumult, der hier 1866 bei Einziehung 
der Landwehr ſtattfand, an Gebäuden, Mobiliar 2c. 
des Kaufmanns Nytikowski und des Gaſtpofbeſitzers 
Grabowski angerichtet worden iſt, hat die ſtädtiſche 
Kämmerei⸗Kaſſe mit 312 Thlrn, bezahlen müſſen. 
Der Fall iſt darum bemerkenswerth, weil die Land» 
wehrmänner weder zu den Bewohnern der Stadt ge⸗ 
hörten, noch auf Veranlaſſung der Stadt ſich ver⸗ 
ſammelt hatten, noch unter der Autorität der ſtäd ti⸗ 
ſchen Behörden ſtanden. 

Gumbinnen. Herr Dr. med. Borna, der 
von Königsberg nach dem Johannisburger Kreiſe zur 
Behandlung von Typhuskranken entfendet und ſodann 
mit einem vom Landrath ausgeſtellten Paß nach Ruß⸗ 
land gereiſt war, wurde am 23. April in Kowno 
verhaftet, angeblich weil er ſich früher unter falſcher 
Legitimation in Polen aufgehalten hatte. Die Bes 
mühungen des Landraths um feine Freilaſſung find 
bisher erfolglos geblieben. Der Vorfall iſt dem 
Bundeskanzler und dem Warſchauer General-Kon⸗ 
ſulate angezeigt. Weitere Weiſungen werden erwartet, 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Kahnſchiffer Freudenthal in Weichſel⸗ 
münde hatte den Arbeiter Herrm. Ludw. Norrmann 
gegen einen Tagelohn von 5 Sgr. zum Wächter ſeines 
Fahrzeuges be ſtellt. Noxrmann, dem dieſer Lohn, wie 
er ſagt, zu gering war, hat geſtändlich eine weitere Ent⸗ 
ſchädigung für ſeine Dienſte ſich dadurch zugeführt, daß 
er dem Freudenthal von dem Fahrzeuge Kleider und an⸗ 
dere Sachen im Werthe von 15 Thlrn. ſtahl. Der Ge- 
richtshof beſtrafte ihn, im mehrfachen Rückfalle des Die b⸗ 
ſtahls, mit 2 Jahren Zuchthaus und Polizei-Aufficht. 

2) Der Bäckerlehrling Aug. Kohnke hat, während 
er bei dem Bäcker Voigt in der Lebre war, dem bei 
Letzterm in Arbeit ſtehenden Bäckergeſellen Czerwinski 
Kleidungs ſtücke im Werthe von ca. 30 Thirn. geſtohlen 
und wurde dafür — im Rückfalle — zu 6 Monaten 


Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufficht beftraft. et 
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3) Die unverehel. Anna Florentine Schütz von 
hier hat dem Regierungs Sekretair Sänger hieſelbſt 
einige Stücke Holz geftohlen und ſich bei ihm unter dem 
ihr nicht zukommenden Namen Kreft als Aufwärterin 
vermiethet. Sie erhielt 1 Woche Gefängniß. 

4) Der Knecht Joh. Mach hat geſtändlich dem 
Bäckermſtr. Krüger in Ohra, bei welchem er diente, 
einen Sack Häckſel und ein Bund Heu geſtohlen und die 
Frau des Krüger durch einen Schlag ins Geſicht gemiß 
handelt. Als ihm demnächft die Heraus zahlung ſeines 
Lohnes von Krüger verweigert wurde, ſchlug er aus 
Aerger und vorſätzlich demſelben einige Fenſterſcheiben 
ein. Mach erhielt 4 Wochen Gefängniß. 

5) Der Arbeiter Frdr. Schankließ erhielt im 
wiederholten Rückfalle des Diebſtahls 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufficht, weil er erweis. 
lich dem Hofbeſitzer Fröſe von feinem beim Kaufmann 
Bräutigam eingeftellten Schlitten eine Klingel im Werthe 
von e. 10 Sgr. geſtohlen hat, welche ihm aber ſofort 
wieder abgenommen wurde. 

6) Die verehel. Schuhmacher Louiſe Buddaſch in 
Heubude wurde von dem Förſter Neuke in der Forſt 
Heubude mit geſtohlenem Holze, welches ſie in einer 
Kiepe trug, getroffen. Sie widerfegte ſich der von Neuke 
beabſichtigten Pfändung der Kiepe, welche fie ihm entriß, 
als Neuke fie angefaßt hatte. Die Buddaſch erhielt 
dafür 8 Tage Gefängniß. 

7) Der 10jährige Knabe Robert Ustarbowski 
wurde mit 1 Tag Gefängniß beſtraft, weil er eine 


rauhen Gurgeln auszuſpülen. 


grenzenloſen Conſumtion. 


gezahlt werden. 


600,000 Flaſchen Champagner aus! Aber 


zu einem ungeheuren Speiſeſaale; was es nur Gutes 
an Fleiſch, Fiſchen, Wildpret, Trüffeln, Paſteten und 
beſonders Früchten gab, das wurde von ihnen ge⸗ 
geſſen; kein Wein war ihnen fein genug, um die 
Die Franzoſen, welche 
im Eſſen und Trinken ſtets ein gewiſſes Maaß 
halten, waren erſtaunt und beſorgt wegen dieſer 
Aber bald ſollten ſie zur 
Ueberzeugung kommen, daß aus dem anfänglichen 
Schaden ein hoher Gewinn für ſie erwachſen würde. 
Die Alliirten kamen auf den Geſchmack, und es 
ſtellte ſich ſchließlich heraus, daß diejenigen Summen, 
die für Delicateſſen von ihnen theils in Paris ver⸗ 
ausgabt, theils durch die Heimgekehrten vom Auslande 
dorthin geſandt wurden, bedeutend höher waren, als 
alle Summen, welche von Frankreich an die Alliirten 
Wie ſtark damals die Conſumtion 
war, geht unter Anderem daraus hervor, daß in 
einem kleinen Laden des Palais royal täglich 12,000 
Paſtetchen verzehrt wurden. Und als im Jahre 1814 
die Alltirten in die Campagne einrückten, tranken ſie 
in dem berühmten Keller von Mect in Epernay 
die 


Flinte. Die Patronen werden in einem Ledergürtel um 
den Leib getragen; die Hülſe beſtebt aus Rohrhalmen, 
die Lunte iſt aus Baſt geflochten. Doch ſind im Ganzeu 
nur wenige Krieger mit Flinten bewaffnet, die Lanze 
iſt immer noch die hauptſächliche Waffe, höher aber 
ſchätzt der Soldat noch feine geſchriebenen Zauber ⸗ 
formeln, welche ihn hieb- und ſtichfeſt machen ſollen. 
Er trägt fie in Leder eingenäht an einem Hals bande. 
Die Cavallerie iſt mit Maulthieren beritten und jeder 
einzelne Mann ſteht im Range höher als ein Fuß⸗ 
ſoldat. Beſondere Uniformen exiſtiren nicht und die 
gewöhnliche Landeskleidung iſt auch diejenige des 
Soldaten. Die Löhnung beſteht in Naturproducten, 
Getreide und Fleiſch, das dann von den nachfolgen⸗ 
den Weibern ſogleich gemahlen, getocht und zerftüdelt 
wird. Fehlen aber Fleiſch und Getreide zur Beſol⸗ 
dung, ſo wird ein Plünderungszug in die Umgegend 
ausgeführt und der Soldat auf dieſe Weiſe ſchadlos 
gehalten. 

„Die militäriſchen Grade eines abyſſiniſchen 
Heeres find grade fo verſchieden wie in Europa, 
und man hat alle Abſtufungen vom Lieutenant bis 
zum General. Das größte Verdienſt⸗ oder Ehren⸗ 
zeichen iſt eine Löwenhaut, die jedoch nur am Tage 


Plünderer hatten Wohlgefallen an dem Weine gefun« 
den, und ſeitdem verkaufte Most mehr als das 
Doppelte gegen früher nach dem Auslande hin. 

Die Männerwelt hat ſchon längſt, feit alten 
Zeiten, die Macht der Gaſtronomie erkannt und giebt 


Bohle, welche er gefunden hatte, für ſich behielt. 

8) Die Arbeiter Valentin Labuhn, Jacob Kaiſer, 
Karl Schwinkows ki und Friedrich Schroeder von 
hier haben von dem Kaufmann de Couvry'ſchen Holz- 
felde mehrere dem Kaufmann Zieb old gehörige 
Ein Jeder von ihnen erhielt 


der Schlacht getragen wird. Iſt dieſelbe noch außer⸗ 
dem mit Maria-Therefia-Thalern behängt, fo gilt 
dieſes als ein beſonderes Würdezeichen und höherer 
Ordens grad. Das zweitgrößte Ehrenzeichen ift ein 


eichene Sleepers geſtohlen. 


ſich daher eifiig dem Studium derſelben hin. Aber 


dafür 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 

9) Der Maurerburſche Guſtav Zabell aus Boejen- 
dorff hat im Auguſt v. J. dem Maurergeſellen Schmalz 
zu Gr. Czapeln eine Brieftaſche mit deſſen Legitimations 
papieren geſtohlen. Er begab ſich nach Schöneck und 
fand unter dem Namen Schmalz bei dem Maurermeiſter 
Neitzel, nachdem er die geſtohlenen Papiere zu ſeiner 
Legitimation vorzeigte, Arbeit. Als Neitzel ihn dem⸗ 
nächſt zur Einkaſſirung von 10 Thlrn. ausſandte, zog 
er dieſelben ein, kehrte aber nicht wieder zurück. Zabell 
bat ſie verwendet, um, wie er ſagt, „ſich etwas auf's 
Leib zu ſchaffen.“ Der Gerichtshof erkannte 3 Monate 
Gefängniß und Ebrverluſt. 

10) Im Februar d. J. erſchien der Polizei⸗Exekutor 
Ruprecht bei dem Tiſchlermeiſter Halpaap hieſelbſt, 
um von demſelben eine Polizeiſtrafe von 15 Sgr. für 
unterlaſſene Straßenreinigung einzuziehen. Halpaap ver- 
8 weigerte die Zahlung. Als nun Ruprecht eine in der 
Stube hängende Guitarre pfänden wollte, ſtieß ihm 
© Halpaap vor die Bruft, daß er zuröcktaumelte, während 
die hinzugekommene Mutter des Halpaap den Ruprecht 
am Arm faßte und ihn wegzog, gleichfalls in der Abſicht, 
ihn zu verhindern, die Pfändung der Guitarre auszu- 
führen. Der Gerichtshof beſtrafte Halpaap und deſſen 
Mutter mit je 14 Tagen Gefängniß. 

11) Bei einer durch den Auctionator Nothwanger 
in der gerichtlichen Pfandkammer abgehaltenen General- 
Auction erſtand der Trödler Friedr Schäfer von hier 
aals Meiftbietender 4 Bilder zum Preiſe von 15 Sgr. 

pro Stück. Bei Uebergabe der Bilder bemerkte Schäfer, 

daß das Glas auf dem einen Bilde fehlte, weshalb er 
die Annahme und Bezahlung deſſelben verweigerte und 
die nochmalige Verſteigerung verlangte. Dazu weigerte 
ſich Nothwanger, der auf Abnahme beſtand und damit 
drohete dem Schäfer in der Folge nichts mehr zuzuſchla⸗ 
gen. Hierdurch gereizt, rief Schäfer dem Nothwanger zu: 

Herr, Sie gehen darauf aus, mich zu betrügen“ Für 

dieſe Aeußerung, in der eine ſchwere Beleidigung mit 

dem Charakter der Verleumdung liegt, wurde Schäfer 
zu einer Woche Gefängniß verurtbeilt. 


Gaſtronomiſche Studien. 


Gut der Frauen, 


höchſte 


die Muskeln mehr Kraft 


den Fußſohlen zeigen ſollten. 


die Erhaltung der Schönheit vorſchreibt. 


per und man fühlt ſich bald 


und Weiſe, 
dazu bei, das eheliche Glück auf's Neue aufzufriſchen 
und zu befeſtigen. 

Alle Achtung darum vor der Gaſtronomie, fo 


auch dem ſchönen Geſchlechte iſt ſie in hohem Maaße 
zu empfehlen; denn fie befördert die Schönheit, vieſes 
indem eine kräftige und 
dabei wohlſchmeckende Nahrung die äußeren Zeichen 
des Alters lange nicht hervortreten läßt: die Augen 
erhalten mehr Glanz, die Haut mehr Friſche und 
Das Letztere iſt von 
hoher Wichtigkeit, inſofern durch die Schlaffheit der 
Muskeln die Falten entſtehen, jene ärgſten Feinde der 
weiblichen Schönheit, die ſich eigentlich höchſtens unter 
Diejenige Frau, welche 
gut zu eſſen verſteht, wird entſchieden um zehn Jahre 
jünger erſcheinen, als diejenige, welche, ſei es aus 
Noth oder Unkenntniß, diejenigen Speiſen nicht ge⸗ 
nießt, welche die Gaſtronomie ſtels als geeignet für 


Aber die Gaſtronomie befördert auch das eheliche 
Glück, beſonders wenn beide Gatten Wohlgefallen 
an ihr finden. Sie führt dieſelben täglich wenigſtens 
einmal bei Tiſche zuſammen; man erhält Gelegenheit, 
einander kleine Aufmerkſamkeiten zu erweiſen: die Liebe 
wird dadurch auf's Neue angefacht; man unterhält 
ſich über Dasjenige, was man genießt, genoſſen hat 
und genießen wird; neue Kraft durchſtrömt den Kör⸗ 
in die ſelige Zeit der 
Flitterwochen zurückverſetzt. So trägt die ganze Art 
wie das Eſſen vorüber geht, ſehr viel 


lange ſie den Menſchen nicht von ſeinen Pflichten 
abzieht, ſo lange ſie ſich in denjenigen Grenzen be⸗ 
wegt, welche durch die Vermögens verhältniſſe geſteckt 
find! Wird die Gaſtronomie jedoch zur Schlemmerei 
und Gefräßigkeit, dann hört ſie auf, eines gebildeten 
Menſchen würdig zu ſein; dann iſt es Zeit, daß 


| (Schluß.) 

5 Um zu zeigen, welche Macht die Gaſtronomie 
beſitzt und wie auch weniger civilifirte Völker in den 
Kreis derſelben gezogen werden, ſobald ſie mit ihr 
nur in Berührung kommen, theilt Savarin folgendes 
Beiſpiel mit: Nach den im Jahre 1815 abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträgen hatte Frankreich an die Alltirten binnen 
drei Jahren 750 Millionen Free. Kriegskoſten zu 


zahlen. Dazu kamen noch die beſonderen An- 
ſprüche der Bewohner verſchiedener Länder, ſo⸗ 
wie Reqaiſitionen aller Art, welche ſpäter der 


Staatsſchatz zahlen mußte, fo daß Frankreich im 
Ganzen 1500 Millionen Franes an das Ausland 
zu zahlen hatte. Es war zu fürchten, daß durch 
dieſe enormen Zahlungen der Staatsſchatz und das 
Land total erſchöpft werden würden. Wunderbarer 
Weiſe jedoch wurden die Zahlungen leicht geleiſtet, 
der Credit hob ſich, die Anleihen wurden raſch ge⸗ 
Jbeichnet, der Wechſelcours ſtand zu Gunſten Frank- 
deichs gut und man konnte aus Allem ſchließen, daß 
nach Frankreich mehr Geld ein- als ausgeführt 
wurde. Und dieſes günſtige Reſultat hatte Frank. 
teich der Gaſtronomie zu verdanken! Als nämlich 
die Briten, Germanen, Teutonen, Cimbern und 
die dihen Frankreich überſchwemmten (Savarin belegt 
e Alliierten mit dieſen wenig ſchmeichelhaften Namen), 
u, brachten dieſelben einen ungeheuren Appetit und 
| gen von fabelhaftem Kaliber mit. Dabei waren 
5 1 nicht zufrieden mit der Hausmannskoſt, ſie ver⸗ 
Augen Delicateffen und machten ſchließlich Paris 


. 


Sittenlehrer und Aerzte gegen jene Auswüchſe zu 
Felde ziehen, jene mit Moralpredigten, dieſe mittelſt 


— Pillen und Mixturen. 


Das Voll in Abyſſinien. 


Eine anſchauliche Schilderung der abyſſiniſchen 
Truppen giebt ein Aufſatz von Rich. Andree, wenn 
er aus Zanders Manuſeript berichtet: 

„Das Heer, mit welchem Übie ſeine Siege er- 
focht, war aus dem Lande Amhara recrutirt und glich 
vollkommen einer Bande Zigeuner. Jedenfalls wird 
es falſch ſein, nur im Geringſten an dieſe Armee 
einen europäiſchen Maßſtab anlegen zu wollen, da 
Disciplin, Ordnung und geregelte Exereitien gänzlich 
unbekannte Dinge in dieſem Lande ſind. Jeder Soldat 
kann, wenn es ihm beliebt, in den Dienſt treten und 
denſelben nach Belieben verlaſſen; aber dieſe Leute 
kommen keineswegs allein. Mit ihnen gehen ihre 
Frauen, welche für fie zu forgen und zu kochen ha⸗ 
ben, dieſen folgen wieder ſchaarenweiſe die Kinder 
und den Beſchluß machen die Diener, deren jeder 
Soldat einen hat. So ſchwillt die Armee durch den 


Troß auf das Doppelte oder Dreifache an, hindert 


dadurch die Beweglichkeit und wird zum Unglücke der 
Gegend, in welche ſie gleich einem Heuſchreckenſchwarm 
ſich ergießt. Die Ausrüſtung des einzelnen Soldaten 
beſteht in einem gekrümmten Säbel, in der Lanze, 


dem runden Schild aus Büffelhaut und einer Lunten⸗ 


mit Silber beſchlagener Schild, das dritte endlich 
beſteht in ſilbernen, etwa eine Spanne breiten Arme 
ringen. Was nun die Schlachten betrifft, die von 
ſolchen Heeren geliefert werden, fo muß man 
wiederum den europäiſchen Begriff ganz außer 
Acht laſſen, da der Charakter derſelben ein 
weſentlich verſchiedener iſt. Die beiden feindlichen 
Heere rücken ſo nahe gegeneinander vor, als irgend 
möglich, und beachten ſich genau. Nun iſt etwa nicht 
die Fähigkeit, der Muth oder die Tapferkeit der eine 
zelnen Partei ausſchlaggebend, ſondern einzig und 
allein die numeriſche Stärke. Der ſchwächere Theil 
ergreift die Flucht und mordend, ſengend und 
brennend folgt ihm der Sieger. Alles, was dieſer 
auf ſeinem Wege findet, einerlei ob Feind 
oder Freund, wird niedergemacht und dabei 
vor allem auf die Erlangung von möglichſt vielen 
jener barbariſchen Siegeszeichen geſehen, nämlich auf 
die abgeſchnittenen Schamtheile der Verwundeten und 
Erſchlagenen, die nach beendeter Schlacht dem Ober⸗ 
beſehlshaber gegen eine Belohnung abgeliefert werden. 
Oftmals ereignet es ſich in dem Getümmel, daß die 
verfolgende Partei ſelbſt untereinander in Kampf ge⸗ 
räth, um möglichſt viele Schamtheile zu erlangen. 
„Da kein Abyſſinier ſeine Steuern freiwillig 
zahlt, ſo wird das Heer in Friedenszeiten zur Ein⸗ 
treibung derſelben benutzt, wobei der Landesfürſt noch 
den Vortheil genießt, ſeine Armee nicht unterhalten 
zu müſſen, da dieſe Laſt dann dem Volke zufällt. 
Der Sold der hohen Generale beſteht in Ländereien, 
von welchen ſie die Steuern beziehen. Für Kleidung 
und Waffen muß der Soldat ſelbſt forgen; die 
Cavallerie erhält ihre Pferde oder Maulthiere jedoch 
vom Regenten. Läßt ein Cavalleriſt ſein Thier 
durch Fahrläſſigkeit zu Schaden kommen, und iſt 
ſelbiges zum Dienſte hierdurch untauglich geworden, 
ſo muß er dafür ein anderes aus eigenen Mitteln 
anſchaffen.“ (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Der berühmte Naturforſcher Bernſtein zu 
Berlin hat bei dem Reichstage den Antrag geſtellt, 
daß derſelbe aus Mitteln des Norddeutſchen Bundes 
6000 Thlr. bereit ſtellen möge, um eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Commiſſton Behufs aſtronomiſcher Beobachtungen 
bei der am 18. Auguſt c. in Vorderindien auf die 
Dauer von faſt 6 Minuten ſichtbaren totalen Son- 
nen-Finſterniß mit den Reiſemitteln auszuſtatten. 

— Geſtern (Donnerſtag) früh gegen 9 Uhr ereignete 
ſich in Berlin wiederum ein entſetzliches Unglück. 
Um die angegebene Zeit wurden die Bewohner in 
der Gegend der Kurſtraße durch ein donnerartiges 
Getöſe erſchreckt und bald überzeugten ſie ſich durch 
herumfliegende Fenſter⸗ und Thürtheile und durch 
einen Flammenſtrom, welcher ſich aus dem Hauſe 
Kurſtraße 18/19 ergoß, woſelbſt ſich eine Petroleum⸗ 
niederlage des Kaufmann Erbes befindet, daß eine Pe⸗ 
troleum⸗Exploſion erfolgt war. Die Kurſtraße iſt gerade 
um die ſe Zeit ſehr ſtark frequentirt, fo daß außer 
den Bewohnern des gedachten Hauſes auch Vorüber⸗ 
gehende verwundet wurden. Drei Perſonen, die 
Schweſter des Fabrikanten Erbes, der Lehrling (bei 
Goldſchmidt u. Badt) A. Pinkus und ein Maler- 
lehrling ſind leider bei dieſem Unglück um's Leben 
gekommen; der letztere wurde durch die Gewalt der 
Erplofion 25 Fuß weit aus dem Zimmer, in dem 


er arbeitete, auf den Hof gefchleubert, wo er auf 
dem Steinpflaſter ſich den Kopf zerſchmetterte. Die 
beiden erſteren wurden todt und faſt bis zur Un ⸗ 
kenntlichkeit verbrannt aus dem Schutt gezogen. Außer⸗ 
dem ſind ungefähr 15 bis 20 Perſonen, darunter 
einige ſehr ſchwer verwundet. Die Explosion foll da ⸗ 
durch verurſacht worden ſein, daß Arbeiter der Gasanſtalt 
die Gasleitung unterſuchten, bei welcher Gelegenheit das 
Gas ſich entzündete und dem unfern in bedeutender 
Menge lagernden Petroleum ſich mittheilte. Die 
beſchädigten Perſonen find nach verſchiedenen Kranken 
häuſern gebracht worden. Dem Löſchen des Feuers 
ſtellte ſich inſofern eine große Schwierigkeit entgegen, 
als man den Gas⸗Haupthahn nicht finden und ver⸗ 
ſchließen konnte, fo daß das Feuer durch das aus⸗ 
ſtrömende Gas bedeutende Nahrung erhielt. — Wie 
gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten hatten ſich auch 
gleich Diebe eingefunden, um Beute zu machen; zwei 
von ihnen wurden abgefaßt und den Schutzleuten 
übergeben. 

— Kürzlich ereignete ſich in Berlin der Fall, daß, 
nachdem ein jüdiſches Mädchen außerehelich einen 
Knaben geboren und denſelben in die jüdiſche Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft rite hatte aufnehmen laſſen, ihr 
plötzlich von dem Gerichte die Weiſung zuging, den 
Knaben „in der chriſtlichen Religion erziehen zu 
laſſen“, da der Vater des Knaben ein Chriſt ſei. 
Gleichzeitig wurde dem Knaben ein chriſtlicher Vor⸗ 
mund von Amts wegen beſtellt. Das Landrecht ſchreibt 
dies allerdings ſo vor, und es dürfte ſich nur fragen, 
ob der Art. 12 der Verfaſſungsurkunde jene land⸗ 
rechtliche Beſtimmung nicht aufgehoben hat. 


— [Die Romantik des Schuldarreſtes] 
hat eine Bereicherung erfahren durch eine bekannte 
Putzhändlerin in Berlin, die nach dreimal glücklich 
beftandenem Konkurſe den Verſuch machen wollte, 
das vierte Mal ohne gerichtliche Weitläufigkeiten mit 
ihren Gläubigern auseinanderzufommen. Die Dame, 
obſchon in den Vierzigern, verſtand mit allen ihrem 
Geſchlechte und ihrem Berufe entlehnten Kunſtmitteln 
ſich ein knabenhaftes Aeußere zu geben und in der 
erborgten Tracht ihres Sohnes, eines Jünglings von 
16—18 Jahren, ſich ihren Gläubigern und den 
Exekutoren völlig unkenntlich zu machen. Eine Un- 
vorſichtigkeit machte jedoch in der vorigen Woche alle 
Kunſt zu nichte. Die von den Gläubigern vergeblich 
Geſuchte hatte in einem Hotel garni Unterkommen ge⸗ 
funden, und eines Nachmittags in ihrer männlichen Klei⸗ 
dung ſich eben, wie Andreas Doria „auf das weiche 
Polſter ihrer Redlichkeit“ zur Mittagsruhe gelegt, 
als die harte Fauſt des Geſetzes an ihre Thüre 
pochte. Nichts Böſes ahnend, öffnete fie und ſah 
zu ihrem Schrecken den hartherzigen Bandhändler 
mit höhnendem Lächeln davor ſtehen und neben ihm 
den ernſtblickenden Mann mit dem bekannten Stock 
und Aktenheft unter dem Arm. Die Verkleidung 
half jetzt nichts, Gläubiger und Exekutor hatten 
nicht längere Geduld, als bis die Wirthin des 
Hotel garni die nothwendigen Kleidungsſtücke herge⸗ 
geben hatte, um die Schuldnerin, in die Tracht ihres 
Geſchlechts umgekleidet, für den Schuld⸗Arreſt an⸗ 
nahmefähig zu machen. 

— Bei einem Brand in Breslau (auf der gol⸗ 
denen Radegaſſe) hat eine aus drei Perſonen be⸗ 
ſtehende Familie den Tod gefunden; mehrere andere 
Perſonen wurden verletzt. 


— In Betreff des landwirthſchaftlichen Nutzens 
des Maulwurfes berichtet H. Weber aus Zürich, 
daß er Mägen von fünfzehn an verſchiedenen Orten 
gefangenen Maulwürfen unterſucht und in denſelben 
keine Spur von Pflanzen oder Pflanzenwurzeln, 
ſondern nur Ueberreſte von Würmern gefunden habe. 
Derſelbe ſchloß zwei Maulwücfe in eine mit Erde 
gefüllte, theilmeife mit friſchem Raſen bedeckte Kiſte 
ein, in welcher ſich Würmer ꝛc. befanden. In neun 
Tagen hatten die beiden Maulwürfe 341 ſtäferlarven, 
123 Erdwürmer, 25 Raupen und eine ganze Maus 
aufgefreſſen. Wenn er ihnen rohes, mit Pflanzen 
gemiſchtes Fleiſch gab, fraßen ſie nur das Fleiſch; 
und als er ſie nur mit Pflanzen nähren wollte, 
ſtarben ſie Hungers. Er hat berechnet, daß ein 
Maulwurf während des Jahres 10,000 Käferlarven 
zerſtören kann. 


— Eine Jagdbeute, wie fie wohl felten einem 
glücklichen Nimrod zufiel, wurde jüngſt von einem 
Wundarzte bei der abeſſyniſchen Expedition gemacht. 
Mr. Bouſtead — dies iſt der Name des kühnen 
Jägers — begab ſich eines frühen Morgens mit 
einem Schuhu Führer und 2 Dienern, deren einer 
Soldat war, auf die Löwenjagd. Gar bald wurden 
dem tapfern Krieger die Hinderniſſe des Weges zu 
bedenklich und er ließ ſeinen Herrn mit den beiden 
anderen Leuten allein fürbaß ziehen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Dieſe fanden 


keinen Löwen, wohl aber 5 Elephanten. Dem größten 
derſelben ſchlich Bouſtead ſich bis auf 10 Schritte 
nahe und ſandte ihm, als er ſich umkehrte, eine 
Kugel in die Stirn, welche das Thier ſofort tödtete. 
Dem zweitgrößten ſchoß er zwei Kugeln in die Schulter 
und gab ihm mit einer dritten den Reſt. Schon 
tanzten Bouſtead's Begleiter um die hingeſtreckten 
Coloſſe, als ein dritter Elephant fie verjagte. Er⸗ 
ſchreckt rannten ſie auf ihrer Flucht den kühnen Jäger 
über den Haufen, der ſich jedoch ruhig erhob und 
das bis auf 5 Ellen genahte Thier mit einem Schuß 
durch's Gehirn niederſtreckte. Nun kam der vierte 
heran, den zwei Schüſſe verwundeten und noch mehr 
in Wuth verſetzten. Aber auch ihm machte eine 
Ladung Nr. 12 ein Ende. Bäume entwurzelte er 
in ſeinem Falle. Von dem fünften Elephanten iſt 
in dem Berichte Bouſtead's nicht weiter die Rede; 
er ſcheint glücklich davon gekommen zu ſein. 


Läterariſches. 


Die Deutſche Roman⸗Zeitung (bei Otto Janke 
in Berlin) enthält in ihrem zweiten Quartale d. J. die 
Fortſetzungen der Romane: „Walram Forſt, der Dema ⸗ 
goge“, Roman von Philipp Galen und „Vervehmt“, 
Roman aus der Gegenwart von Auguſt Becker. Ferner 
einen ſehr ſpannenden Roman „Cavalier und Jüdin“, 
von H. v. Schönau, ſowie zwei größere Erzählungen 
„Krachmoſt“, von Otto Roquette und „Sacro Catino“, 
von Alfred Meißner. Erſtere behandelt in pikanter Weiſe 
die Krähwinkel-Zuſtände eines 1866 preußiſch gewordenen 
Rhe in⸗Städichens, und letzlere eine intereſſante Epiſode 
aus der Genueſiſchen Geſchichte: eine Sage von dem 
heiligen Gefäße (sacro catino) von unſchätzbarem Werth, 
welches die Genueſer aus den Kreuzzügen heimgebracht 
und unter zehnfachem Verſchluß aufbewahrt haben ſollen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 Varometer⸗ A t 

FE A | in Seelen | Wind und Wetter. 

8 — Par. Linien. n. Reaumur. 

7 6,2 Oſt, mäßig, hell u. bewölkt. 

8 + 7,2 Nord, do. do. u. klar. 
12 + 8,8 ONO. do. do. u. leicht bew. 


Markt-Zericht. 
; Danzig, den 8. Mai 1868. 
Für Weizen fehlte beute beinahe jede Kaufluſt und 
nur 100 Laſt konnten zu ungefähr geſtrigen Preiſen 
allmälig untergebracht werden. Hübſcher, heller 1278, 
iſt ZZ. 7624; bunter 128/29. 12857. r 755; hellbunter 
125, 124/25%/%½ . 750; gewöhnlicher Fe 
, 690; abfallender 116/178. , 670; ordinairer 
112/13. 11072. 600. 555 pr. 5100 64. bezahlt. — 
Eine Partie 1274. dunkeler Qualite wurde zu einem 
unbekannten Preiſe, wahrſcheinlich Z 710 abgeſetzt. 
Roggen höher gehalten, blieb unbeachtet; nur 
4 Laſt 114/1567. % 4424 pr. 4910 2. find zur Con-: 
ſumtion verkauft worden. 
Gerſte, große 109/108. ZZ. 372 pr. 4320 42, 
Gewöhnlicher Hafer 255 pr. 3000 . 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Rendant v. Carlowitz a. Spengawken. Fr. Rltter⸗ 
gutsbeſ. Knuht a. Rockoezin. Die Kaufl. Wolfarth a. 
Pforzbeim u. Michaelis a. Berlin. 


Walter's Hotel. 


Oberſt u. Feſtungs - Inſpecteur Röhmer u. Gattin 
aus Königsberg. Bankconſulent Dr. Henneberg aus 
Gotha. Bank -Direktor Kirchner a. Cöslin. Feldwebel 
Scheuring a. Stralſund. Kaufm. Kirchner a. Cöcslin. 


Hotel de Berlin. 


Fabrikant Becker a. Neukrug. Candidat Bofad a. 
Berlin. Die Kaufl. Zangen a. Hamburg, Lönhardt a. 
Berlin, Cohn a Stettin, Uthoff u. Pfeil aus Leipzig, 
Mibes a. Lutuveaty, Schnorrenberg aus Aachen und 
Opperbeck aus Neudamm:; 


— — nn 

er Unterzeichnete erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen, 

daß er am nächſten Montag, den 11. d. Mis., 
Abends 7 Uhr, im großen Saale des Schützenhauſes, 
unter gefälliger Mitwirkung der Königl. Hofopernfängerin 
Frl. von Edelsberg, der beim hieſigen Victoria- 
Theater neu engagirten erſten Liebhaberin Fil. Brenk, 
der Pianiften Herren Haupt und Meklenburg, 
des Herrn Fischer und des Herrn Cohn, wie der 
Kapelle des hieſigen Stadt-Theaters eine 


muſikaliſch-declamatoriſche 
Abendunterhaltung 


veranſtalten wird. Das reichhaltige Programm wird 
morgen durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht 


werden. — 

Billets à 10 Zr und Blllets zu nummerirten Plätzen 
a 15 Ar find zu baben in den Buchhandlungen der 
Herren Weber und Ziemssen, wie in den Conditoreien 
der Herren Grentzenberg und Sebastiani, bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Krombach (Lanagaſſ.) und bei Hen. Haber- 
mann (Scharmachergaſſe), Familienbillets 4 Stück zu 
1 , im Bureau des Stadı-Theaterd (Breitegaſſe 120), 
Sonntag zwiſchen 11 und 2 Uhr und Montag zwiſchen 
9 und 2 Uhr. 3 

Julius Fischer. 


ie geruch⸗ und giftfreie Tinktur und Pulver zur 
Vertilgung der otten, Wanzen, 


Schwaben ꝛe. nebſt Brut, wegen ihrer Vorzüg ⸗ 
lichkeit und ſchnellen Wirkung feit vielen Jahren bin- 


länglich bekannt 


übe 


und von keinem anderen Mittel 
rtroffen, wie Atefte von Behörden und hohen 


Perfonen bezeugen, iſt nebſt Gebrauchs anweiſung, 
außer bei mir ſelbſt, in Danzig nur bei 


Her 


rn J. J. Czarnecki, Langgaſſe 16, 


zum Fabrik⸗Preiſe zu haben. - 
A. Fuhrmann, Chemiker in Berlin, 
Kl. Präſidentenſtraße No. 1. 


Partie von 3 und 3½ n ab. 


dem Rathhauſe gegenüber. EU 


Moderuſte Kleiderſtoſſe 


in enorm großer Auswahl zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt 
D Adalbert Karau. =. 
I Zurüdgeftellte Kleiderzeuge in großer 


Langgaſſe 44, Langaaſſe 44, 


Die Herberge zur Heimath, 


Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 


bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 


Goldſiſche 


handlung von 


WWU 


B 
= 


2 Deutschland die allerhöchsten 


* 


8 
8 


10,000, 228000, 22500, 2à 6250, 
3250, 10 à 3000, 105 à 2500, 79 A 
230 à 1000, 5 250, 260 500, 64 300, 


NN 


Rath und Hülfe. 


in vorzüglicher Qualität 

empfiehlt die Aquarien⸗ 

August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26. 


WD 


«lücks-@Jerte. 
Das Spiel der Frankf, u. Mannov. 


Lotterie ist von der Königl. Preuss, 
Regierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grosse Capitalien - Verloosung 
von über 5 Millionen. 


Beginn der Ziehung am 14. Mai d. J. 
Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 
des Beitrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden, von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt- Gewinne betragen 
250,000 — 225,000 — 150,000 — 
2229 2 à 100,000. 24 50,000, 
1 


NN 
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30,000, 2 à 25,000, 3 ä 20,000, 4 
5,000, 2 a 12,500, 2 4 12,000, 4 ü 


3 A6000, 7 1 5000, 4 à 4000, 6 a 


2000, 4 à 1500, 5 à 1250, 4 1200, 


229 A250, 121 à 200, 11,450 à 117, 8796 
u 100 u. s. w. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Tiehungs-Lästen sendenach Entscheidung 
prompt und verschwiegen, 

Meinen Interessenten habe allein in 


Haupt- Treffer von 300,000, 225,000, 
182.500, 152,500, 150,000, 130,000, 
125,000. 103,000, 100,000 und jüngst 
am 11. Septbr. schon wieder das grosse Loos 
von 50,000 Thaler ausbezahlt. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft. 


IU 
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Neuer höchſt ſpannender Roman! 


5 — * 


Die ſchwarze Drüderſchaſt. 


Roman ven George Füllborn. ! 
3 Bände 80, eleg. geb. 4% 

Die ſchwarze Brüderſchaft tft ein Tendenz: 
Noman, deſſen Verfaſſer ich gegen den Verdacht 
ſchützen möchte: Dr. Ebertys fulminante 
Nede gegen das rauhe Haus in Horn und 
das Zellengefäuguiß zu Moabit in der 
Berliner Kammerſitzung am 21. Januar 
1868 babe ibm ben Stoff geliefert — zu jener 
Zeit war das Werk ſchon im Druck! 


Daſſelbe iſt in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig. 
Leipzig. Ch. E. Kollmann, 


